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Berlin, vom 1. Ok ober. Angekommen: Se. Excel⸗ 
tan 92 ae See 1 ee der Fe⸗ 

er Ingen onie ; 

don Magdeburg. 3 eure und Pioniere, v. Rauch, 
Der General-Major und Commandeur der 10. Kavallerie⸗ 

Brigade, von Wrangel, von Poſen. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General der Infan- 
terie, General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiferd von Ruß: 


— und Miniſter des Kaiſerl. Hofes, Fürſt Wolkonski, 
Der Kaiſerl. Ruſſ. General⸗Major und Dirigirende der 
ae eu und Lehr⸗Brigade, I Det: nad) Et. 


etsbu'g. 
a Der Bit Paul Sapieha, nach Warſchau. 
. . st der Kavallerie und kommandi⸗ 
nach Breslau. rmee Corps, Graf von Zieten, 
iſch 


Se. en der General-Bieutenant und interimi 
3 eneral des inen Armee⸗Corps, von Natz⸗ 
mer, u : 

Der General⸗Major und Commandeur der 1ften Kaval⸗ 
ler e⸗Brigade, Freiherr von Krafft J., nach Königsberg 
in Pr. ö 

Die General⸗Majors, Beneckendorff von Hinden⸗ 
burg, Kommandant von Thorn, nach Thorn; von Za⸗ 

a w, Commandeur cer Iten Kavallerie: Brigade, nach 
au. 


s erlin, vom Lten Oktober. Se. Durchlaucht der re⸗ 
gierende Herzog von Naſſau iſt von Moolin hier einge: 
en. b 


Abgereiſt: Se. Exc. der General der Infanterie und 
kommandirende General des aten Armee⸗Corps, v. Jagow, 
nach Magdeburg. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Commandeur 
der 2ten Diviſion, v. Rummel, nach Danzig. 
. Der General⸗Major und Commandeur der öten Landwehr⸗ 
Brigade, von der Gröben, nach Frankfurt a d. D. 

J. KK. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
trafen am 28ſten d. M., Abends gegen 7 Uhr, in Halle ein, 


wo das Erlauchte Paar die Aufwartung der Behörden an⸗ 

nahm, und nach Bi Pierbe Weg ſogleich die Reife 

fortſetzte. 
Deutſchland. 


Dresden, von 23. September. In der erſten Kammer 
erfolgte am 13ten die Schluß⸗Berathung über das Geſetz we⸗ 
gen Erfüllung der Militär : Pflichtigkeit. — In der zweiten 
Kammer wurde am 13ten über den Geſetzentwurf, die Kaſſen⸗ 
bigets betreffend, Bericht erſtattet und die Berathung eröffnet. 
Die Regierung beabſichtigt nämlich von den vorhandenen 
2½ Miuion Kaſſenbillets 1 Million zu vernichten, dage⸗ 

en eine gleiche Summe in größern Kaſſenbillets unter 

en Namen Kaſſenſcheine zu creiren, nämlich: „000 
Rıkle. in Scheinen zu 100 Rthlr., 400,000 Rthlr. zu 
50 Rthlr., 400,000 Rthlr. in Scheinen zu 10 Rthlr., und die 
bleibenden 1,500,000 Rihlr. Kaſſenbillets e zu 
ſtempeln und wieder auszugeben ıc. Das ganze Geſetz wur 
Zum angenommen. — Am 18ten wurde in der erſten 
Kammer ein Bericht der 2ten Deputation verleſen, die Bear⸗ 
beitung eines neuen Grundſteuer⸗Syſtems und die Aufhebung 
der bisher beſtandenen Real-Befreiungen betreffend. 

Der ordentliche Proſeſſor der Phyſik, M. Heinrich Wil⸗ 
helm Brandes, iſt zum Rektor der Univerfität zu Leipzig für 
das nächſte Univerſitätsjahr vom 31. Oktober 1833 bis dahin 
1834 gewählt worden; es hat auch 85 Wahl bereits die er⸗ 
forderliche Beſtätigung erhalten. — Die beiden Königl. Lan⸗ 
desſchuſen zu Me ßen und Grimma, fo wie die 1813 an Peeu⸗ 
ßen übergegangene zu Pforta bei Naumburg, ſind undergäng” 
liche Denkmäler des-Geifles und der Kraft, mit welcher dle 
Sächſiſchen Regenten aus den Trümmern des zufammenftür: 
zenden Kloſter⸗ und Mönchthums Anftalten zu bilden wuß⸗ 
ten, welche dem Sächfiſchen Volke für immer den Beſitz gründ⸗ 
licher Gelehrſamkeit ſichern werden. Ganz im freiſinnigen 
Geiſte dieſer Fürſten war der wahrhaft patriotiſche Antrag ei⸗ 


nes Mitgliedes der erſten Kammer beidem gegenwärt gen Land⸗ 


tege, a letzten Ueberreſt des ehemaligen f.öfterlichen Be⸗ 
hace EN tiftögüter und Pfründen von Meißen und 
urzen gleicherweiſe für die dringenden moraliſchen Bedürf⸗ 


niſſe des Saͤchſiſchen Landes zu verwenden; und es läßt ſich 


kaum anders erwarten, als daß biefer Antrag früher oder ſpaͤ⸗ 
ter den gewünſchten Erfolg haben werde und müſſe. 


Student Senning, Sohn eines angeſehenen hieſigen Bür⸗ 
ers, iſt wegen Theilnahme an 8 Umtrieben im 
usland verhaftet worden, und es ſind Gerichts⸗Beamtete zu 

feiner Hieherſchaffung abgegangen. — Maaßdorf und Bar⸗ 
dolty, fung Advokat, letzterer Nudel⸗ Müller, weiche aus 
Veranlaſſung der April = Unruhen von 1831 und als Theil⸗ 
nehmer eines Plans zur Einführung einer demokratiſchen Ver⸗ 
aſſung zu 15jähriger Haft auf Königſtein verurtheilt find, ha⸗ 
n in den letzten Wochen ihr Loos gewaltſam zu ändern ge⸗ 
ſucht. Maaß dorf, der auf Befehl des Wacht⸗Offiziers in ſei⸗ 
nem Gefängniß geſchloſſen und in engere Haft gekommen 
war, hatte ſich der Handſchellen entledigt, mit einem Stuhl⸗ 
bein eine Fenſterböſchung durchbrochen, aus ſämmtlichem Lin⸗ 
nenzeug feines Bettes ein gegen 70 Ellen langes Seil gefer⸗ 
tigt, und wäre faſt entkommen, hätte ein mit Geräuſch herate 
eſtürzter Stein das Unternehmen nicht verrathen; Bardolty 

t ſich aus l erhängt. Dieſer Vorfall macht 

gro es Aufſehen. Den Unglücklichen wird, bei aller Straf: 
rkeit, das Bedauern nicht verſagt. 


Darmſtadt, vom 20. Sept. (Frkf. 3.) Heute wurde in 
eheimer Sitzung der ten Kammer der Stände des Groß⸗ 
dae über die Anforderung des Staatsminiſteriums 
an dieſelbe zur ang einer Summe von 152,000 Fl. 
x 9 5 des Haufes Sr. Hoheit des Erbgroßherzogs, 
eiſekoſten, Geſchenke, Brautſchmuck u. ſ. w. bei nahe ſtehen⸗ 
der Verehelichung mit J. Königl. Hoh. der Prinzeſſin Mathilde 
von Baiern, ferner aber die Anforderung einer jährlichen Ci⸗ 
villiſte von 75,000 Fl. für das erhabene Ehepaar vom Finanz⸗ 
ausſchuß berichtet. Dieſer Ausſchuß trug, nach vorhergegan⸗ 
ener Beſprechung mit dem Regierungs⸗Commiſſär und dem 
. Sinanzausfcuffe der 1ften Kammer, darauf an, die Summe 
bon 152,000 Fl. ohne andere Bedingung zu bewilligen, aus⸗ 
nommen, daß von dem angekauften Schmucke, der dem 
roßh. Haufe verbleiben folle, ein Inventarium gemacht werde. 
Die jährliche Unterhaltungsſumme für das Haus des Erbprin⸗ 
n wurde auf 60,000 Fl. ermäßigt, und über dieſes der Durchl. 
raut ein Nadelgeld von 6000 Fl. für einmal e be⸗ 
willigt. — Die Zufriedenheit mit dem von E. E. Hofmann 
vorgetragenen Berichte und deſſen Inhalt war ungetheilt, und 
von mehren Seiten erklärten ſich Abgeordnete für gleichfolgende 
bſtimmung, die jedoch auf die nn daß dieſes gegen 
die Geſchäftsordnung ſey, auf die nächſte Sitzung am 24. 
vertagt wurde. 
Mainz, vom 16. Sept. Der Weinhandel hat ſich von 
der ge die er durch die Polniſche Revolution und die 


ept. 


Wirren in Holland und Belgien erlitten, noch nicht erholt. 
In N rer wird in Solge des verminderten Wohl ſtandes und 
der Verarmung des Adels nicht der ſechste Theil an Rheinwein 
verbraucht, der früher daſelbſt konſumirt wurde; andrerſeits 
haben ſich nach Belgien und Holland die Verſendungen in 
dieſem Produkte wenigſtens um die Hälfte vermindert. Eine 
von der Großherzogl. Heſſiſchen Re baden aten Maß⸗ 
vegel, welche in der Provinz Rheinheſſen Auffehn erregt hat, 
int die Ernennung von mehren Polizei⸗Direktoren in derſelben. 

m Jahre 1815 wurde ein Polizei-Direktor in Mainz ernannt; 
da jedoch unſere Prozeß⸗Ordnung keine Polizei⸗Direktoren an⸗ 
erfennt und derſelben mit keinem Worte erwähnt, fo konnte 
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auf die Jahre 183 


gedachter Beamteter auch keine gerichtlichen Funkt' onen verrich. 
ten, in Folge deſſen ſich unſer Juſtiz⸗Miniſterium bewogen 
fand, dieſe mit unſrer A unverträgliche Stelle 
eingehen zu laſſen. Die demagogiſchen Umtriebe, die in unſrer 
Provinz ſtatt finden ſollen, ſcheinen fie wieder ins Leben 
rufen za haben. Hier in Mainz iſt ein junger Beamteter, der 
erſt vor Kurzem in den Staatsdienſt trat, zum Polizei⸗Direk⸗ 
tor ernannt worden. Ein anderer Polizel⸗Direktor wurde 
für Worms beſtimmt; man ſpricht noch von zwei, die 
in Biggen und Wöllſtein oder Alzei ihren Sitz nehmen, 
und alle verdächtigen Bewegungen bewachen ſollen. In 
Gemäßheit unſerer Prozeß Ordnung können ihre Funk⸗ 
tionen nicht gerichtlicher Natur ſeyn ... Man iſt in 
der ganzen Provinz ſehr begierig zu willen, worin biefe 
Funktionen eigentlich beſtehen werden, und ob die höhere Poli⸗ 
zei, welche bisher die Provinzial⸗Re eng ausübte, dieſer 
entzogen werden dürfte. Was zu dieſer Muthmaßung berech⸗ 
tigt, iſt der Umſtand, daß die erwähnten Polizei⸗Direktoren 
engewieſen ſind, direkt mit dem Minifterium zu korreſpon⸗ 
diren. — Vor Kurzem hat ein Preußiſches Bataillon vom 
Söften Regimente unſere Garniſon verlaſſen, und iſt durch ein 
anderes erſetzt worden. Die hieſigen Bewohner haben mit Leid. 
weſen dieſe wackern Militairs aus ihrer Mitte ſcheiden ſehen. 
Während eines zehnjährigen Aufenthalts war ihr Betragen 
ſtets muſterhaſt. 

Stuttgardt, vom 24. September. In der geſtrigen 
Sitzung der 2ten Kammer wurde nach 7 m Debatte 
durch e 50 Stimmen gegen 35 beſchloſſen: 

} 36 an der ganzen Summe des Militair⸗ 
Etats die von der Militair⸗Commiſſion beantragte Summe 
von jährlich 40,000 Fl. abzuziehen. — Der Kriegs miniſter er⸗ 
klärt hierauf zu Protokoll: daß er ſich zwar bemühen werde, 
dieſe Erſparniß möglich zu machen, auf den Nichtentſpre⸗ 
chungsfall aber ſich auch — im Hinblick auf die Bundespflicht 
— gegen alle Verantwortlichkeit verwahre. 


Die Zahl der wegen politiſcher Anſchuldigung Verhafte“ 
ten hat ſich am vergangenen Freitag wieder um eine Perſon 
vermehrt. Schon ſeit einigen Wochen hatte das Gerücht den 
Rechtskonſulenten Rödinger als einen derjenigen bezeichnet, 
welche dieſes Loos mit nächſtem treffen ſollte. Da er ſich ſeit 
einigen Monaten auf einer Geſchäftsreiſe in Nord⸗Deutſch⸗ 
land beſand, ſo hatten ihn viele ſchon unterwegs faſſen und 
auf die Feſtung einliefern laſſen. Dieſes war nun nicht der 
Fall; doch machte ſich die Polizei ſo viel mit ihm zu ſchaffen, 
daß er bei der aufmerkſamen Begleitung, die fie ihm angedei⸗ 
hen ließ, nicht felten den Cicerone erfparen konnte. In Göt⸗ 
tingen wollte man ihn ausweiſen, da er ſich indeß durch das 
Zeugniß achtbarer Männer auswies, daß er wirklich einem 
Prozeß und keinen demagogiſchen Umtrieben nachging, wurde 
ihm der Aufenthalt geſtaltek. In Braunſchweig gerieth er in 
den Verdacht, im Intereſſe des Vertriebenen Herzogs Karl 
zu reifen. Inzwiſchen iſt er zurückgekehrt und hat ruhig ein 
baar Wochen hier zugebracht, als man ihn nach allen dieſen 
Vorzeichen endlich wirklich auf den Asperg abholte, wo er jetzt 
mit feinem Mitherausgeber des Hochwächters, Rechtsconſu⸗ 
lent Tafel, der feit vier Wochen droben i 
wickelung entgegenſieht. 

Die Nachrichten aus unſerer Landes⸗Unſverſität Tübingen 
werden immer trauriger. Je weiter die Arbeiten an der neuein⸗ 


„der weitern Ent⸗ 


urichtenden Caſerne fortſchreiten, deſto mehr Studirende verlaf- 
len die Univerſität. Man befürchtet, daß 10 naͤchſten 88 
nicht viel über 100 Jüng inge in der Stadt wohnen dürften. 
Die Seminarien aber ſind dem Bürger nicht beſonders einträg⸗ 
lich. Der einjährige Studienbann für jeden Inländer kann 
dieſer großen Auswanderung keinen genügenden Damm ent⸗ 
gegenſetzen. Und fo wird Tübingen, das früher ſo ſchön blühte, 
veröbet werden. Nach und nach erſcheinen nun auch wieder 
die im Verlauf des Sommers und Herbſtes verhafteten Stus 


aer Legen 50 follen allmählig auf das Schloß gebracht 


Karlsruhe, vom 21. September. Bei der am loten d. 
der zweiten Kammer ſtatt gefundenen Berathung über die 
oſtverwaltung wurde unter andern darauf angetragen, die 
eglerung zu bitten: a) Um die Vorlage eines Geſetzes, die 
Wahrung des Toſtgeheimniſſes betr. b) Um die Aufhebung 
der Verordnun ‚vom 13. Juli 1827, das Verbot der Brief: 
boten und in itutmäßigen Fuhrwerke betr. c) Um Nufhe⸗ 
dung des im §. 27 der Extrapoſt⸗Ordnung vom 23. Juli 1818 
den Reiſenden auferlegten Zwangs. d) Der Vermehrung der 
oſtverbindungen fortwährend‘ ihre möglichſte Aufmerkfam⸗ 
eit zu widmen. — Die zweite Kammer der Landſtände 
bat in ihrer heutigen Sitzung den Art. 26 des Zehntgeſetzes 
diskutirt und nach ausführlicher Verhandlung auf den Antrag 
der Abg. Merk und Mohr beſchloſſen, daß ohne Ausſcheidung 
von Jahren bei der Berechnung aller Zehntgattungen i ie Jahre 
1819 bis 1831 zu Grund zu zogen ſeyen. Da ſonſt kein 
Punkt mehr zur Berathung übrig war, wurde über das Zehnt⸗ 
geſez im Ganzen abgeſtimmt, und ſolches mit Ausnahme von 
6 Stimmen angenommen. 


Die Hannöverſche Zeitung widmet jetzt einen länge 
ren Artikel der Widerlegung der, in Süddeutſchen Blättern 
wiederholten grundloſen Anführung, daß das Staatsgrund⸗ 
be mit der K. Sanction aus London zurückgekommen ſeyn 
bels u die fügt jedoch am Schluſſe hinzu, daß fie die fefte Le: 

rzeugung habe, daß der Zeitpunkt nicht ferne ſiehe, „wo die 
leeren Gerüchte verſtummen und das treue Land aus den Hän- 
den feines Königlichen Herrn, in weichem es den maͤchtigſten 
wie den freiſinnigſten unter den Fürften der Erde verehren 
darf, die reiflich erwogene und aus gründlicher Berathung al⸗ 
ler Betheiligten hervorgegangene Urkunde über die Befeftigung, 
3 und Ergänzung feiner uralten Freiheiten empfan⸗ 

wird.“ 


Der Redakteur der Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts Zeitung, 
8 B. Rouſſeau, welcher ſich bekanntlich heimlich a 
bat, in einem aus Hanau datirten Schreiben, feiner Behörde 
angezeigt, daß er nach München gehe, um die vortheil haftere 
Redaktion der dortigen politiſchen Zeitung zu übernehmen. 

tragsmäßig wäre er verbunden gewefen, 1 — Stelle drei 
Monate vorher zu kündigen. J. B. Rouſſeau iſt übrigens 
durch eine reiche Heirath ein Mann von Vermögen geworden. 
Sab ntfernung aus Frankfurt wird allgemein 


Rußland. 


Der Warſchauer Correſpondent enthält in einem 
ſehr een Artikel „Betrachtungen zur Charakteriſtik 
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Heiligſte verpflichtet. 


des letzten Porniſchen Reichstags und der Pelniſchen Eommit⸗ 
te’3 8 een Es heißt darin: „Der Revolutions⸗ 
Reichstag batte faktiſch alle ſouveräne Gewalt an ſich geriſſen. 
Er hatte der Nation dafür die größten Verſprechungen Auge der 
und ſich ihr, in fortwährender Betheuerung derſelben, auf 
Aber die via Te 55 
und das ganze Reſultat aller ſchönen, fo übermäßig ver 
deten Worte beftand darin, daß ſich Jeder am Schluß detz blu⸗ 
tigen Drama's fürchterlich betrogen ſah. Im Weſentlichen 
hatte der Reichstag mit allen feinen Reden, Proklamatſonen ꝛc. 
doch nichts zu Stande gebracht. Endlich, als der Reichstag 
am 7. September wußke, daß Warſchau genommen werden 
würde, als die Welt, wenn ſie den hohen Worten vertraut 
hätte, einen Untergang wie Miſſolunghi, einen Brand wie 
Moskau, eine Vertheidigung wie die von Saragoſſa oder von 
der Citadelle von Antwerpen erwarten mußte, brachte die Na⸗ 
tional⸗Verſagunlung den Tag mit prunkhaften Phraſen hin, 
und drängte ſich am Abend über die Weichſelbrücke nach Praga 
und Zacktoczym. Hier ſtrandete der Reichstag völlig wie ein 
leck gewordenes Schiff. Die meiſten der flüchtig gewordenen 
Geſetzgeber find in die Dunkelheit zurückgekehrt, aus welcher 
ſie im Augenblick herausgetreten waren. Nur Ro Lele⸗ 
wel gefiel dh in dem Dünkel, ein Solon zu ſeyn. Er gehört 
einer Familie an, die erſt in der Mitte des Far Jahrhun⸗ 
derts in Polen eingewandert war. Der Fürſt Czarkorlsky 
hatte ihn in Folge ſeiner hiſtoriſch⸗antiquariſchen Forſchungen 
unterſtützt und empfohlen. Ein unbegrenzter Ehrgeiz ſtieg in 
ihm auf. In Wilna ward Lelewel die Veranlaſſüng zu 
Unglück vieler dortigen Jüngl enge und von dem Lehr uhl ent⸗ 
fernt; indeß blieb er ſeinem einmal gefaßten Plane getreu, ein 
roßer Mann zu werden. Er ſchlug den Antrag aus, fich in 
Pulawy ungeſtört den Wiſſencchaften zu widmen, und wurde 
dann auch bald als Abgeordneter zum Landtag gewählt. Doch 
erſt nach dem Ausbruch der Revolution ſah er ſich in der vollen 
luth, in welcher er ſchon längſt zu ſteuern wünſchte. Er 
iftete den patriotiſch⸗demokratiſchen Verein, ließ Ehlopicki, 
Skrzynecki und Krukowiecki durch ſeine Klubiſten verfolgen, 
und kroch dennoch vor dieſen Männern, während er anderer 
ſeits durch die Klubs die Regierungsgewalt zu einem Us 
ment machen wollte. Er ſah ſich indeß immer im Kampf mit 


o mud Rivalen, und am Ende der Revolution hatte er 


ſchiedene Länder zerſtreut, glaubte Lelewel in Paris ſeine Ernte 
zu finden und ſchloß ſich dort an den ihm ähnlichen Lafayette. 
Beide Männer glaubten ſich für die Repräſentanten der neuen 
3 halten zu müſſen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß Herr Lafayette den Profeſſor Lelewel zu der Errichtun 
des Committé's anſpornte. Aber — hatte Lelewel die Bo 
macht zu der Errichtung des Committe s, das die Polniſchen 
dee i tepräfentiren follte. Und hätte er auch alle flüch⸗ 
tige Mitglieder des Polniſchen Reichstags zuſammengetrieben. 
ſo hätten ſie doch nie einen Reichstag bilden können, denn es 
fehlte diefen Männern dazu die Vollmacht der Leute 6 welche 
fie vertreten wollten. Die Franzsſiſ sgierung & gte dem 
Committe ihre Verachtung, und fo löſte ſich baffelbe auf. Ein 
anderes von Dwernicki, dem ſchwerfälligen Mann, de 
Portrait einmal zur Karrikatur auf die leichte Polniſche 
vallerie gebraucht wurde, und der, na Spazier, in Volhy⸗ 
nien den Weinkeller — ſehr, als die Freunde der Revolu⸗ 
tion aufjuchte, trat an deſſen Stelle. Dwernicki ward Prä- 


* * 


och nur eine e Rolle. Nachdem man ſich in vers 


fident des Committe's, wie Saul unter den Propheten, und 
außer einer unbedeutenden Proklamation, gab daſſeibe kein Le⸗ 
benszeichen. Beide Committeé's hatten Luft gezeigt, ſich als 
eine National⸗Repräſentation anzuſehen. Der Poln. Reichs⸗ 
tag von 1830 beruhte auf geſetzlichen Wahlen, war aber unge⸗ 
ſetzlich zuſammengetreten, der von 1831 beruhte nur noch theil⸗ 
weiſe auf geſetzlicher Wahl. Als Polen wieder in den Beſitz 
ſeiner rechtmäßigen Herrſcher kam, wurden alle jene Flücht⸗ 
linge nur zu mehr oder weniger verſchuldeten Aufrührern. 
Selbſt von dem Geſichtspunkt dieſer Aufrührer aus betrachtet, 
kann ein politiſches Committé in Paris für keine geſetzliche 
Nationalvertretung gelten. Angenommen ſelbſt, wie es nicht 
iſt, daß die Verſammlung von Zakroczym und Plock als ge⸗ 
Bun Sertfebung des Warſchauer Reichstages gelten könnte, 

wurde, bei der Auflöſung vom Reichstagsmarſchall, Krakau 

m nächſten Zuſammentritt beſtimmt. Hier kam ader kein 

eichstag zu Stande, denn nicht einmal ein einziges Mitglied 
deſſelben fand ſich dort ein, und ſo iſt die Auflöſung des Revo⸗ 
lutionsreichstages aus jedem Geſichtspunkt als geiehmägig 7 
betrachten. Die Committeé's in Paris wurden auf dieſe Weiſe 
zu ungefegmäßigen Anmaßungen u. Uſurpationen. Jene Com⸗ 
mitte s aber haben auch außerdem nicht das allergeringſte Gute, 
nicht das allerkleiaſte zur Linderung des Unglücks ihrer Lands⸗ 
leute zu bewirken vermocht, ſondern nur das traurige Gegen⸗ 
theil, denn ein Keim des Todes, wie die Geſchichte beweiſt, 
lag im Polniſchen Reichstage. 


Schweden. 
Das Stockholmer Abendblatt und noch eine andere Zeitung 
find wegen einer Bittſchrift um eine beſſere Repräſentation, 
indem dieſelbe Injurien gegen die Reichsſtände enthält, vor 
Gericht gezogen worden. \ 


Frankreich. 


Paris, vom 20. Sept. Unſere legitimiſtiſchen Journale 
ergehen ſich in pompöſen Beſchreibungen der Behandlung, 
welche dem Herzoge von Bordeaux von dem Kaifer von Oeſter⸗ 
reich und deſſen Befreundeten zu Theil geworden ſeyn ſoll. 
In einem Schreiben aus Prag vom 4. September erzählen ſie 

uvörderſt von dem Glanze, den die Anweſenheit des Kaiſers 
San) jener Stadt verliehen, und erwähnen dann beſonders 
der Revue, bei welcher auch der König von Sachſen zugegen war. 
„Mehr noch als Alles dieſes“, fahren fie fort, „erregte ein Ane— 
be, der mit ungemeiner Grazie ein Pferd ritt, welches zum erſten 
Male dem Donner der Kanonen und dem Krachen des Ge⸗ 
wehrfeuerd beiwohnte, die allgemeine Auf. erkſamkeit. Dieſer 
junge Prinz war der Gegenſtand der Neugierde des Publikums 


und der Arkigkeiten aller höheren Offiziers. Aller Blicke rich⸗ 


te en ſich vorzugsweiſe auf ihn, obwohl er keine Uniform trug 
und auf das einfachſte gekleidet war. Die Veranlaſſung war 
einfach die, weil Heinrich V. ſich unter den Prinzen, deren 
Schickſal ein für alle Male geſichert iſt, mit allem dem Inter⸗ 
eſſe präſentirte, welches die Erduldung eines großen Unglücks 
erzeugt, und zugleich mit allem Reize einer glänzenden Aus⸗ 
ſicht in die Zukunft, und weil dieſer junge Prinz, es war der 
Herzog von Bordeaux, —— Tagen König ſeyn wird. Der 
anzöſiſche Prinz begleitete den Kaifer überall; mit ihm durch⸗ 
og er die Ebene an der Spitze eines glänzenden Generalſtabes, 
mit ihen wurde er den Blicken der Zuſchauer durch den Dampf 
der Kanonen verhüllt. Er zollte der Präciſion jener militairi⸗ 
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ſchen Manoeuvres feinen Beifall. Mit Vergnügen fah er ſie 


vollziehen, denn er wußte, wer die Lehrer dieſer jetzt fo wohl 
exercirten Truppen geweſen waren; er wußte, daß fie ihren 
Beſiegern einen Theil ihrer Geſchicklichkeit verdanken, daß ſie 
den Krieg von hochherzi zen Gegnern erlernt hatten, und daß 
dieſe vorleuchtenden Beiſpiele an Talenten und an Heldenmuth 
Franzoſen geweſen waren. — Nich den Schloſſe Buſchtierad 
zurückkehrend gewahrte der Prinz die Vorbereitungen der dor⸗ 
tigen Cinvohner zu dem morgenden Eupfange des Monar⸗ 
chen, der ihm eben jo rührende Beweiſe ſeiner Zuneigung ge: 
geben hatte, und der am nächſten Tage Karl X. und deſſen 
erlauchte Familie beſuchen wollte. — Als Kaiſer Franz an⸗ 
kam, eilte ihm die ganze Königl. Familie entgegen; dle beiden 
Monarchen wechfeiten die Hezeugungen gegenſeitigen Wohl⸗ 
wollens. Als die Kaiſerin ausſſieg, warf ſich ihr Madame, 
die Dauphine, dieſes erlauchte Band, welches beide Familien 
verknüpft, in die Arme; eine zärtliche Umarmung entſprach 
ihrem Entgegenkommen. Dann begab man ſich in Karls X. 
Gemächer, um eine Collation einzunehmen, bei welcher fi 
Mademoiſelle von Berry durch ihre gewöhnliche Anmuth, un 
der Herzog von Bordeaux durch feine unabläffige Aufmerkſam⸗ 
keit, mit der er die Kaiſerin bediente, auszeichneten. — Nach 
einſtündiger Ruhe im Schloſſe reiſete die Kaiſerl. Familie wie: 
der nach Prag ab, nachdem ſie Karl X. die offenkundigſten 
Beweite ihrer innigen Theilnahme gegeben hatte. — Dieſer 
Tag war ein Tag der Fre ide in Buſchtierad, weil man gewahr 
wurde, daß Karl X. noch Freunde unter den Färſten zählt 
und daß Heinrich V. bereits in dem Momente, wo er ſein 
Volljäh igkeit erteicht, feinem Vaterlande das Herz und dat 
aufrichtige Bündniß der Könige gewonnen hat.“ 


Wenn man — bemerkt dazu der National — dieſe Cor 
reſpondenz unſerer legitimiſtiſchen Blätter lieſt, die täglich er- 
klären, fie verabfcheuen jede fremde E nmiſchung in unſere 
Angelegenheiten, ſo ſieht man, daß zu einer neuen Coalition 
gegen Frankreich, von ihren Pragern und ihrem Heinrich an⸗ 

ezettelt, nur eines fehlt — die Einwilligung der freinden 
ächte ſelbſt. Kann man ſich wohl einbi den, daß, wenn 
Kuſer Franz bei jener Revue zum kleinen Heinrich gefagt 
hätte: „Prinz, jene Regimenter find Euer; fie find bereit ge⸗ 
en Frankreich zu marſchiren, um es der Krone zu unterwer⸗ 
en, die in 25 Tagen Eure Stirn zieren wird!“ — Kann 
man ſich einbild n, daß Heinrich oder ſeine Souffleurs erwi⸗ 
dect hätten: „Schönen Dank, lieber Kaiſer! die jetzige contre⸗ 
rerolutionn ire Generation in Frankreich will eine Reſtaurn⸗ 
tion nur durch die Stimme der Franzoſen herbeigeführt ſe⸗ 
hen.“ Selbſt wenn alle Legitimiſten von Paris ſchwören woll⸗ 
ten, fo und nicht anders werde ihr Heinrich geantwortet ha⸗ 
ben, wenn ihm gie Dienſte einer neuen heiligen Allianz ange⸗ 
boten worden wären, fo würden wir doch überzeugt bleiben, 
daß die 15 5 Bourbons, unter dem „Gewinnen der Her: 
zen und der Bündniſſe der Könige zu Gunſten Frankreichs“ 
nichts anderes verſtehen, als jenes Frankreich durch die Sol⸗ 
daten jener Könige zu ihrem eigenen Benefiz zur Raiſon zu 
bringen. Sie freilich werden meinen, nur zu unſerm Beſten 
wollen fie und ihre Prager Freunde uns abermals die Wohl⸗ 
thaten einer legitimen Monarchie angedeihen laſſen. Indeſ⸗ 
fen hat Frankreich ſchon an der Monarchie „feiner Wahl“ 
überreichlich genug, und wie unendliches Mißvergnügen die 
Juli⸗Revolution den, mit den Prager Bourbons befreun⸗ 
deten Souverains auch immer verankaßt habe, fo haben fie 


ſich doch dad urch zu weiterem: nichts als zu einigen Militair⸗ 
Paraden und — . — verſſohlenen Zuſammenkünften bewegen 
laffen, die, ihrer Verſicherung nach, keinen po.itifchen Zweck 
im Auge haben.“ (Das heißt doch die Unverſchämtheit weit 


getrieben) 8 
Paris, vom 22. September. Bei Gelegenheit der Air 
ſandten, Herrn Lewinz⸗ 


kunft des Nore⸗Amerik aniſchen Ge 
fton, geben die Journale folgende Notizen über dieſen ausge⸗ 
in ent ann. Herr Lewingſton iſt einer der vorzüglich: 
en pukliciſten unſers Jahrhun erts. Von dem Senat von 
Louiſiana beauftragt, ein Eriminal⸗Geſetzbuch zu entwerfen, 
welches den Bedürfniſſen der jetzigen Bildung entfpreche, legte 
Herr Lewingſton im Jahre 1822 den Entwurf zu einem Codex 


vor, worin er auf die Abſchaffung der Todesstrafe drang, und 


dieſen Antrag mit einem Bericht begleitete, der ihm nicht nur 


die Aufmerkſamkeit und Billigun Nord-⸗Amerikas, ſondern 
auch die Europas eintrug. 7 Tallandier, 8 
Mitglied der Deputirten⸗Kämmer, gab dieſen Bericht in 
Frankreich heraus. Seitdem iſt dee Ruf des Herrn Lewing⸗ 
on ſets ewachſen. Als Deputirten in der Repräſentanten⸗ 
kammer der Vereinigten Staaten für Louiſtana, gab min 
ihm den ehrenvollen! uftrag, ein Criminal Geſetzbuch für die 
ſämmtlichen Vereinigten Staaten zu entwer den. Dieſe treff⸗ 
liche Arbeit kam 1828 zu Waſhington auf Befehl der Reprä⸗ 
ſentanten⸗Kammer heraus, und ist das vollſtändigſte und ge⸗ 
ordnetſte Werk der neueren Codification. Zumal Bm 
ſich dabei der ptilantropiſche Theil, über die innere Verwal: 
tung der Gefängniſſe aus Die Ankunft des Herrn Lewing⸗ 
ſton in Europa iſt daher ein fehr glückliches Ereigniß für unfre 
philantropiſche Entwickelung, indem feine Autorität keinen 
geringen Einfluß übt, zumal auf die beiten Punkte der Ab⸗ 
Gefragte Todesſtrafe und der inneren Verwaltung der 
efängniſſe. 

Deputirte, welche von Reiſen im Innern von Frank⸗ 
reich zurückgekommen ſind, verſichern, daß ſich überall der Geiſt 
in den Provinzen, mit Ausnahme weniger Städte im Süden 
und im Weſten, für die Regierung Ludwig Philipps erklärt. 
Ihrer Meinung nach wird das Miniſterium die Kammern zu 
Ende dieſes Monats auflöſen, und ſie glauben, daß es Recht 
habe, fo zu handeln, weil es wahrſcheinlich iſt, daß der größte 
Theil der alten Deputirten nicht nur nicht wieder erwählt wer⸗ 
den wird, ſondern auch die Regierung auf neue, in ihrem 
Syſteme votirende, rechnen kann; ferner find die miniſteriel⸗ 
len Deputirten gewohnt, in der letzten Sitzung der fünf Jahre, 
die ſie in der Kammer bleiben, eine ſtärkere Oppoſition gegen 
die Regierung zu bilden, als vorher, indem ſie glauben, bei 
ihrer Rückkehr von Paris dann deſto beſſer von ihren Commits 
denten empfangen zu werden, und endlich, läßt die Regierung 
die Kammer beſtehen, ſo hat ſie 7 — nur noch für ein Jahr, 
wählt fie aber bei den jetzigen günſtigen Umſtänden eine neue, 

r geneigte Kammer, fo tann ſie ruhig fort walten. Uebri⸗ 
au iſt jetzt auch der Geift in den Fabrikſtädten ausſchlie⸗ 
hend für das Juſte⸗Milieu, denn die Fabriken werden mit. 
ledem Tage blühender. f 

Die Franzöſiſchen Blätter enthalten Briefe aus Ankona 
vom 1iten, wodurch die Nachrichten von dem Brande in Kon: 
ſtantinopel beſtätigt werden, Es ſcheint jedoch daß fie aus 
derſelben Quelle fließen, mithin nicht als verificirend betrach⸗ 
tet werden können. — Aus Florenz meldet min, daß mehre 

erhaftungen in dieſer Stadt, wie in Piſa, Livorno, Volter⸗ 
ra, Arezzo und ganz Toskana überhaupt vorgefallen ſind. 
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Man nennt als Verhaftete die Herren Salvagnola, Venturß 
und Cini, die nebſt mehren andern nach der Eitadelle von Lie 
vorno abgefübrt find. * EN 

Dem Temps zufolge wurden von ſämmtlichen hieſigen po⸗ 
litiſchen Blättern im Hal d. J. 40,423 Eremplare in die Der 
partem ents verſandt, die ſich auf 1 Weiſe vertheilen: 
Quotidienne 3743, Gazette de France 6703, Reno⸗ 
vateur 913, Moniteur 849, Journal de Paris (mit 
Einſchluß der Frei⸗Erxemplare) 1731, Journal des De⸗ 
bats 5900, Temps 3840, Conſtitutionnel 8370 (im J. 

1830 ſetzte er 11,288 Exemplare eb), Journal du Com⸗ 
merce 831, Meſſager 507, Courrier fran gais 3509, 
National 2685, Tribune 841, zuſammen 40,423 Exem⸗ 

lare. Bei dieſer Liſte ſind die Exemplare, welche von dieſen 

ournalen hier in der Hauptſtadt und deren Weichbilde abge⸗ 
ſetzt, oder ins Ausland geſandt werden, nicht mitgerechnet, ſo 
daß man bei den meiſten ein Or ttheil, bei mehren ſogar die 
Hälfte der angegebenen Zahl hinzufügen muß. 

Der Meff. fihildert die Aufregung zu Madrid wegen der 
Cholera als ſehr groß, beſonders da man ſchon einige Fälle in 
der Stadt ſelbſt bemerkt haben will. Die Meldung der Jour⸗ 
nale, daß der König wieder ſpazieren fahre, bedeuke eigentlich 
nicht, daß ſeine Geſundheit ſo weit hergeſtellt ſey, ſondern nur, 
daß man ihn an dieſe Bewegung wieder zu gewöhnen ſuche, um 
ihm die Abreiſe nach Eatalonien möglich zu machen. 

Das J. de Paris verfichert, es ſeyen nicht Genie ⸗Offi⸗ 
ziere, fonde;m nur Zöglinge geweſen, die, wie es alle Jahre 
geſchehe, be Laon und Soiſſons zu ihrem Unterrichte, beglei⸗ 
tet von irren Lehrern, Aufnahmen gemacht. 

Es iſt eine Petition von Juli-Pattioten an die Kammern 
im Werke (und dürfte dem Vernehmen nach von den Mini⸗ 
ſtern ſelbſt unterſtützt werden), um die Abdications⸗Akten 
Karls X. und des Ex⸗Dauphins zu Gunſten des Herzogs von 
Bordeaux, ſo wie zur Ernennung des jetzigen Königs zum 
Lieutenant-Gencral, aus der Staatskanzlei zurückzunehmen, 
damit die Legitimiſten den Grund verlieren, aus welchem ſie 
re Vorbehalt durch die Deponirung dieſer Dokumente 
einbilden. f 
Hieſige Blätter melden, der Herzog v. Bernard, Gene⸗ 
rallieutenant in Holländ. Dienſten, 105 mit dem Gen. Beclare 
am 17ten aus Deutſchland in Straßburg angekommen (ſol 

der Herzog Bernhard von Sachſen Weimar ſeyn.) 5 

Von einem allgemeinen Standpunkte geht die Quoti⸗ 
dienne aus, welcher die Zeit gekommen zu ſeyn ſcheint, das 
ſeit drei Jahren zur Spiegelfechterei verwendete Temporiſa⸗ 
tions⸗Werkzeug der Fade e Conferenz in Lon⸗ 
don zu zerbrechen, In dieſem Sinne führt ſie ein merkwür⸗ 
diges Wort des Fürſten Talleyrand an, welcher, auf die be⸗ 
ſtimmte Nachricht, daß der Kaiſer von Rußland nach Mün⸗ 
chengrätz abgegangen ſey, mit der ihm eigenen ſtoiſchen Ruhe 

5 ert haben fol: „Hm! Hm! das verjüngt uns um drei 

ahre.“ l 
Nach Berichten aus Tripolis waren an den dortigen Ka⸗ 
ſten Waffen, Kriegsvorräthe und einige verkleidete Engliſche 
Militairs angekommen. Zwiſchen dem Paſcha und den em⸗ 
örten Stämmen dauerten die Feindſeligkeiten noch fort, und 
Letztere hielten den Erſteren in feiner Reſidenz bloktrt. Dieſer 
Umſtand, heißt es in einem Schreiben von dorther, vom 16ten 
Auguſt, dient dazu, die Operationen des Engliſchen General⸗ 
Conſuls in Tripolis, Herrn Marington, zu maskiren. Seine 
Abſicht iſt es, die Empörer ſowohl als den Bey von Conſtan⸗ 
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gen file — — auf dieſe Maßregeln chen 


FE 24 Eten. De Sun fagt, Fürf 
ondon, vom 24. September. Der Sun fagt, Für 
Zalleyrand hoffe noch zum Winter hierher zurückzukehren, allein 
eine eben ſo heftige als hartnäckige Erkälkung habe ihn fo mit⸗ 
genommen, daß man ſeinen baldigen Tod befürchten müſſe. 
Aus Piſa wird vom gten d. gemeldet: „In der Nacht vom 
Aten d. fanden viele Verhaftungen in Florenz ſtatt. In Pi⸗ 
- floja wurden zwei Studirende feſtgenommen; in Livorno Hr. 
Guerrace, ein talentvoller junger Schriftſteller, und ein Adve⸗ 
kat; und hier in Piſa bemächtigten ſich die Gendarmen des 
Advokaten Anfolini, und die folgende Nacht wurde ein Apo⸗ 
theker in einen Wagen geworfen und durch eine Reutertruppe 
eskortirt. Was aber die größte Gährung verurſacht hat, iſt 
die Ve haftung des Grafen Agoftini von hier, eines jungen 
Mannes von Vermögen und krefflicher Erziehung. Alle dieſe 
Verhaftungen fanden um Mitternacht ſtatt. 
Spanien. 
Madrid, vom 12. September. Man verſichert, es ſey 
ein Erzbiſchof von hier nach Coimbra abgegangen, um den 
ldigungseid des Infanten Karl gegen die junge Thronfol⸗ 
erln entgegenzunehmen. Bei dem Charakter dieſes Fürſten 
alt man es für möglich, daß er ihn leiſten werde. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 24. September. Berichten aus 
u und Liefkenshoek vom 2iften und 22ften zufolge war der 
ich am Doel Morgens den 21ſten von ſelbſt n eu 
Man vermuthete, daß gerade durch eine, von den Belgiern 
daran angebrachte Erhöhung, wozu ſie die Erde von der Breite 
des Deiches abgeſtochen, hierzu der Anlaß und dem Waſſer 
die Kraft, den Deich zu unterminiren, gegeben worden. So 
viel ſich berechnen laͤßt, muß der Schade anſehnlich ſeyn, da 
der Doelſche Polder voll Kartoffeln und anderer Feldfrüchte 
ſtand, und ſich in dem Dorfe viele Kornmieten befanden, 
während es am 21ſten ſchon ziemlich tief unter Waſſer ſtand. 
Beim Abgange der letzten Briefe lief das Gerücht, daß es den 
Belgiern geglückt ſey, den Durchbruch wieder zu ſtopfen. Ihre 
Blatter haben freilich ein 8 Geſchrei darüber geführt, daß 
es ein hinterliſtiger und boshafter Durchftich von Seite der 
Holländer geweſen, jedoch in der Repräſentantenkammer, wo 
die Sa zur Sprache kam, erklärten die Miniſter ſelbſt, daß 
Beuff 55 vorgeſunden, was dieſes vermuthen laſſe. (S. 
rüſſel. 
Belgien. 


Brüſſel, vom 24. September. In der Sitzung der 
Repräfentanten-Kammer vom 22ften verlangte Herr Desmet 
vom Miniſter des Innern Erklärungen über den durch die 

olländer bewerkſtelligten Durchſtich des Deichs von Doel, 
Er wunderte ſich, daß unſere Truppen ſo ſchreckliches Unglück 
nicht verhindern, und verlangte, daß man Agenten an Ort 
und Stelle 11 um die nöthigen Maßregeln zu ergreifen. 
Der Miniſter antwortete, die Regierung habe geſtern die 
Nachricht von dieſem Durchſtich erhalten, allein da die Agen⸗ 
ten an Ort und Stelle ſeyen, und er am Morgen vernommen 
habe, daß man den Folgen des Durchſtichs zu vorgekommen 
ſey, ſo halte er es für unnütz, andere Agenten dorthin zu ſen⸗ 
den; unſere Truppen ſeyen an Ort und Stelle geſandt wor⸗ 


tine mit Vorräthen zu verſehen. Der Meſſa 1 die 
es Eng 


den, Re hätten jedoch keinen Feind gefunden. (General Bu⸗ 
hatte ſich von Antwerpen nach dem Doel . Herr 
egrelle bemerkte, es ſey nicht das erſtemal, daß dergl. 
Durchſtiche bewerkſtelligt worden wären, und man müſſe doch 
endlich einmal erfahren, ob die Armee, die fo viel Geld koſt 
dem Lande auch zu etwas nütze. Uebrigens glaube er, da 
der Feind, welcher jene Zerſtörungen anrichte, den Schaden 
erſetzen müſſe. Er verlange, daß der a een 
gen der Kammer nähere Aufſchläſſe gäbe. ieſer bebe 
wurde, trotz der wiederholten Bemerkung des Miniſters 
Innern, daß die Regierung ſelbſt noch nichts Beſtimmterez 
wiſſe, und daher keine näheren Aufſchlüſſe geben könne, durch 
Stimmen⸗Mehrheit angenommen. 
Indé pendant ſagt: Die Nachricht von dem 
Durchſtich eines Deiches bei dem Doel hat vorgeſtern einige 
Beſorgniß verurſacht. Nach den Peivat⸗Erkundigungen, die 
wir eingezogen haben, ſcheint es gewiß, daß dieſer Durchſtich 
nicht mit bewaffneter Hand durch die Holländer, wie man ver⸗ 
muthet hatte, bewerkſtelligt wurde, ſondern das Reſultat der 
Bosheit einiger Individuen iſt. — Der Durchſtich des Deichs 
von Calishoek ward in der Nacht vom 2iſten zum 22ſten d. 
durch de Sapeurs⸗Mineurs geſchloſſen; das Waſſer dringt 
nicht mehr durch. Es war nur noch 30 Schritte vom Dorfe. 
General Buzen hat das Doel und deſſen Umgegend durch 2 
Bataillons des 1ſten Regiments beſetzen laſſen. 
Geſtern Morgen um 7 Uhr kündigten Artillerieſalven 
und Glockengeläute den erſten Jahrestag der Septembertage 


1830 an. 

Die Franzsſiſche Regierung hat zum Theil die Fonds äber⸗ 
ſendet, die ſie für den Unterhalt und die Quartiere der Nord⸗ 
Armee, welche die Räumung der Citadelle von Antwerpen be⸗ 
werkſtelligte, ſchuldet. 

Der Pole J. Lelewel iſt zu Brüffel angekommen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 5. Sept. Seit einigen Tagen 
haben mehre Divans⸗Verhandlungen ſtatt gehabt, nach wel⸗ 
chen ſich der Dolmetſcher der Pforte in das Franzö ſiſche und 
Engliſche Geſandſchafts⸗Hotel begab. Man ſchließt daraus, 
daß wichtige Unterhandlungen mit dieſen beiden Mächten ob⸗ 
ſchweben, worüber jedoch bis jetzt das größte Geheimniß beob⸗ 
achtet wird. Der Ruſſiſche Botſchafter ſcheint auch auf die 
häufigen Konferenzen des Reis⸗Effendi mit den Repräſentan⸗ 
ten Frankreichs und Englands ſehr aufmerkſam zu ſeyn. Ueber 
die Urfache dieſer diplomatiſchen Bewegungen laufen manchen 
lei Gerüchte; unter andern will man willen, daß die Kabinette 
von Paris und London ihrerſeits eine Convention mit der 

forte abzufchließen wünſchen, die als Gegenftüd des Nuſſt⸗ 
chen Allianz Vertrags gelten und hauptſächlich darauf ab⸗ 
zielen würde, die Integrikät des Türkiſchen Gebiets in ſeinem 
jetzigen Umfange ſicher zu ſtellen. Der Sultan ſey jedoch 
Rußland ganz ergeben, und fo lange es von ihm abhaͤnge, 
werde nichts geſchehen, was Rußland mißbilligen könnte; zu⸗ 
dem mißtraue er ſeit den letzten Ereigniſſen der 0 l In 
Politik gänzlich, und glaube fie mit Mehemed Ali's In 
tereſſe identiſch. Es ſey alſo nicht wahrſcheinlich, daß ſich 
die Pforte gegen eine andre Macht zu etwas verbindlich 
machen werde, was in Petersburg übel aufgenommen 
werden könnte, wie es denn doch nicht anders anzuneh⸗ 
men wäre, wenn eine Stipulation in dem oben angedeu⸗ 
teten Sinne einſeitig entworfen würde, um der befürchteten 


„= 3735 — 


Ruſſiſchen Supremafie Einhalt zu thun. Inzwiſchen wird thaͤ⸗ 
tig unterhandelt, und die Bevolimächfigten ber beiden Sees 
machte haben gewiß nichts anders im Auge, als den großen 
influß gu ſchwächen, den das Petersburger Kabinet hier 
übt. Ohne die Hinneigung des Sultans für den Kaiſer Ni⸗ 
kolaus wäre es ihnen ſchon gelungen, denn die Umgebungen 
8 Sultans und der ganze Divan find im Solde Mehemed 
lis und feiner Freunde. Unter ſolchen Umſtänden iſt der 
ultan in einer üblen Lage und mancher Gefahr ausgeſetzt. 
bin wird Mühe haben, feine Politik zu behaupten und der Ver⸗ 
(au mit Rußland treu zu bleiben. Wirklich ſcheint er 
one nige Blößen gegeben zu haben, die zu benützen die 
rufe Partei nicht verſaͤumt haben wird; denn mehre 
1 uriere find bereits abgegangen oder im Begriffe abzugeben, 
im ihre Höfe von der daſigen Lage der Dinge zu benachrich⸗ 
dig . Man ſieht, daß unſre Lage fortwährend kritisch iſt; 
8 Intriguen, die unter den Augen des Sultans geſpielt wer⸗ 
t N, machen ihn immer mehr zum Spielballe feiner Vertrau⸗ 
ehe Man konſpirirt faſt öffentlich, un) die, welche dem Ge⸗ 
„oe Achtung verſchaffen ſollten, ſind die erſten, welche es 
aste man iſt daher nicht ohne Beſorgniß vor einer neuen 
e. 
br Konſtantinopel, vom 10. Septbr. Am 3often v. M. 
nas hier ein furchtbarer Brand aus, der von 2 Uhr Nachmit⸗ 
19° an bis 9 Uhr Morgens den 2 Tag wüthete und 
1 6000 Häuſer und Kaufladen nebſt mehren Moſcheen in 
52 legte. Das Feuer hatte ſchon ſeine Richtung gegen den 
toben Bazar genommen, als glücklicherweiſe der Wind fich 
rehte, und die Flamme auf die entgegengeſetzte Seite blies, 
onſt würde ſich wohl noch ein e 1 — Schaden erge⸗ 
n haben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach war das Feuer ans 
elegt. — Unter den regulären Truppen hat ſich in 17275 
soche in Folge der Reducirung ihres Soldes von 20 auf 15 
d iafter, ein gefährlicher meuteriſcher Geiſt gezeigt, der nur 
urch Zurückführung des Soldes auf den alten Fuß geſtillt 
werden konnte; ſeitdem iſt die Ruhe einigermaßen wieder her⸗ 
gestellt, auch werden die Brandlegungsverſuche feit einigen 
Tagen ſeltener, wozu wohl die verſchiedenen . 
regeln der Regierung weſentlich beigetragen haben. Die all: 
gemeine Gährung, Unbehaglichkeit und Unzufriedenheit mit 
der Regierung iſt aber keinesweges beſchwichtiget. Täglich 
ſcheint der Sultan in der Achtung bei feinen Unterthanen tiefer 
8 ſinken, was ſich faſt unverkennbar an den Tag legt. Der 
Fund hievon liegt ſicherlich nur in dem Kriegs⸗Unglücke, das 
die gegenwärtige Regierung ſeit 13 Jahren betroffen, und die 
ürkei auf eine fo niedere Stufe in der Rang⸗Ordnung der 
Europäifcen Mächte gebracht hat. Ob billig oder unbillig, 
daran denkt Niemand; alle Schuld dieſes Unglücks wird dem 
ultan zugemeſſen, wozu freilich ſeine Lebensweiſe die aber⸗ 
gläubiſchen Moslims eigentlich auffordert. Dieſe wiſſen, wie 
% els Oberhaupt der Kirche die Gebote des Korans mißhandelt, 
alle Unterthanen üverhaupt aber wiſſen tauſende von Beifpielen 
zu erzählen von dem ſchwelgerſſchen Taumel, in welchem der 
Sultan leben ſoll, und ſonach iſt es wohl kein Wunder, wenn 
man die Unfähigkeit des Sultans zum Regenten folgern und 
denſelben auf jede Art läſtern hört. Daß unter ſolchen Ver⸗ 
ltniſſen wenig Vertrauen auf dauernde Ruhe beſtehen kann, 
iſt natürlich, wie dies ſich auch im Gange des 
werbe ausſpricht, die noch immer vergebens auf die neue 
pe eit warten, zu welcher Erwartung dermalen alle übri⸗ 
gen Verhältniiie mehr als zu ſehr berechtigen. — Am 7ten d. 


Handels und der 


M. hatte der Seraskier zu Ehren des Sultans in St. Stefano 
ein Feſt veranftaltet. Am folgenden Tage trat der Sultan eine 
Heine Reife nach Nikodemien, Zemlit und wahrſcheinlich 
auch nach Bruſſa an, deren Zweck niemand kennt. — Der 
Reis⸗Effendi iſt feit einigen Tagen krank. — Aus Candien 
ſind Nachrichten hier, welchen zufolge Mehemed Ali am 12ten 
Auguſt mit einem Theil feiner Flotte in Suda angelangt war; 
von dort aus beſuchte er Canea und ſchiffte ſich am 22ſten ges 
dachten Monats nach dem weſtlichen Theile dieſer Inſel ein. 
Verſchiedene Anordnungen in Bezug auf die Kultur des 
Landes wurden während dieſer Zeit erlaſſen. — Man hat er⸗ 
fahren, daß der ehemalige Kriegs miniſter G. Zagraphos zum 
Geſchäftsträger des d von Griechenland bei der Pforte 
ernannt worden iſt. — Die Peſtfäde mehren ſich hier auf eine 
beunruhigende Weiſe. 
Italien. 


Bologna, vom 19. September. Geſtern iſt J. K. H. 
die Herzogin v. Berry, nachdem ſie die verſchiedenen Kunſt⸗ 
Anſtalten dieſer Stadt beſucht hatte, auf dem Wege nach Fer⸗ 
rara wieder von hier abgereiſt. 


Schwei z. 

Baſel, vom 21. September. Die mit dem Entwurfe der 
Verfaſſung beauftragte Commiſſion hat in bisher beinahe oh⸗ 
ne Unterbrechung gehaltenen Vor: und Nachmittagsſitzungen 
ihre Arbeiten ſo weit gefördert, daß der Verfaſſungsentwurf 
nebſt Gutachten heute gedruckt erſchien, und Anfangs künfti⸗ 
ger Woche dem Verfaſſungsrathe zur weitern Berathung wird 
vorgelegt werden können. Der neue Entwurf hat alle weſent⸗ 
liche Beſtimmungen der bisherigen Verfaſſung, Erneuerung 
der Wahlen, Oeffentlichkeit ꝛc., welche ſich als zweckmäßig 
erprobt haben, beibehalten, und bringt nur in Betreff der Zu⸗ 
ſammenſetzung des großen Raths und des Verhältniſſes der 
ſtädtiſchen Verwaltung einige Abweichungen. 

Zürich. In der 46ſten Sitzung der Tagſatzung am 
20ſten September war zur Abſtimmung über den Commiſ⸗ 

ional⸗Antrag, die für den Kanton Baſel verwendeten Koſten 
treffend, geſchritten. 


Miszellen. 

Breslau, vom 3. Oktober. Als wir bereits von der in 
unſerm geſtrigen Blatte enthaltenen Mittheilung über das 
Dienſtjubiläum des Br Kämmereikaſſenbuchhalters, Hrn. 
Geſchwindt, Gebrauch gemacht hatten, kam uns ein zwei⸗ 
ter, noch ausführlicherer Artikel über denſelben Gegenſtand 
von der Hand eines unſerer geſchätzteſten Herren Mikarbeiter 
zu, aus dem wir folgende Perſonalien über den Herrn Jubi⸗ 
lar nachtragen. Er ift der Sohn eines hieſigen Polizeikom. 
miſſarius und am 28. Oktober 1764 hierſelbſt geboren. Am 
1. Oktober 1783 als Aide bei der damaligen zweiten Kaͤmme⸗ 
reikaſſe angeftellt, wurde er 1795 zu deren Buchhalter beför⸗ 
dert, und 1819 in gleicher Stellung zur damaligen erſten, jetzt 
einzigen, Kämmereikaſſe verſetzt. Uebrigens erfreut ſich der⸗ 
felbe eines jubilariſchen Collegen an dem Servis kaſſenrendan⸗ 
ten Hern Meißner, der ſchon über zwei Jahre auf fein. 
Jubelfeſt zurückblickt. eigene 1 

u Romans hat ein Banket von 80 jährigem Greiſen ſtatt⸗ 
> re 25 Gäften zählte der jüngſte 80, der älteſte 
98 Jahre (acht 80 jährige waren wegen Unpäßlichkeit verhin⸗ 
dert, dem Feſie beizuwoßnen). Der Anblick dieſer impoſanten 


* 


Verſammlung erregte tiefe Senſation; eine fortwährende Fröh⸗ 
lichkeit herrſchte während des ganzen Mahls. Vor dem Ban⸗ 
ket gungen die Gäſte paarfoeije zur Kirche, um die Meſſe zu 
hören, dann zogen fie durch die Stadt. Einige dieſer ehrwün⸗ 
digen Greiſe trugen Kleidungs ſtücke nach der Mode der Epoche 
ihrer Mannbarkeit. ö 

Im Orenburgiſchen treiben ſich ſchon ſeit zwei Jahren 
mehre Räuberbanden umher, deren Anführer ein Tartar oder 
Tipter, Namens Popnika, iſt, deſſen man nicht habhaft wer⸗ 
den kann. Neulich wurde des Gouverneurs Adjutant abge⸗ 
ſchickt, ihn aufzuſuchen. Er kommt auch in ein Dorf, wo er 


erfährt, daß Popnika ſich nicht weit davon im Walde aufhalte; 


er ni umt nun ſeine Leute und alle Bauern des Dorfs, um den 
Wald zu cerniren; da fomnd ein Bauer zu ihm, ſagt, er kenne 
den Schlupfwinkel des Räuberhauptmanns, und wolle ihn 
hinführen. Nachdem er den Adjutanten lange genug auf Ab: 


wegen hin und her geführt hatte, verſchwindet er, und dieſer 


Bauer — war Popnika ſelbſt. 


Man hat längſt bemertt, cap es faſt überall mit der Künſt⸗ 
lichkeit in Ausdrücken immer ſchlim mer wird. Nun iſt kürz⸗ 


lich in Bergen ein „Mental: Krankenhaus“ errichtet. Das 


ſoll nichts weiter als ein Irrenhaus bedeuten (vermuthlich für 
verrückt gewordene — Individuen; auch eines von den 
übellautenden Modewörtern, wiewohl man darunter nicht bloß, 
wie unter „Perſonen,“ Menſchenkinder, ſondern auch Hunde 
und jedes andre Vieh einbegreifen kann.) 


Ein Lütticher Blatt melder Folgendes: „Bei dem zwie⸗ 
fachen Beſuche, den der König in der Jacobi⸗Kirche gemacht, 
wollte derſelbe die Reliquien der heil. Ottilie ſehen, welche die 
Wunder ⸗Eigenſchaft hat, die B.indeſten hellſehend zu machen. 
Man verſichert, daß hohe Civil⸗ und kirchliche Beamte ſeitdem 
tödtliche Furcht verſpüren.“ g 

Aus Ungarn lauten die Nachrichten über den Wein im 
Ganzen noch immer günſtig. — Gegenwärtig ſieht man in 
Wien viele Polen. } 


Theater. . 2 
„Der geſtrige Abend (d. h. der des 1. Oktbr.) wurde re 
die Anweſenheit einer zu der nächſten Karnevals⸗Sa fon na 
Mailand reifenden italieniſchen Sängerin ausgezeichnet. Es 


iſt dies die erſte Contra⸗Altiſtin Sr. Majeftät des Königs von 


Einübung einer 


} Da in kurzer Zeit die 
talieniſchen Oper, wozu dieſe Donna eine fehr 
paſſende und willkommene Veranlaſſung gegeben hätte, nicht 
wohl tauglich ift, und wir uns des Genuſſes, welchen unlängſt 
die Berliner und Prager Geſellſchaften dem Publikum durch 
die Aufführung italieniſcher Werke in der Urſprache bereitet 
haben, alſo nicht erfreuen können, ſo mußte ſchon die Darſtel⸗ 
lung einiger Scenen aus Roſſinis Semixamide und Tancredi 
ſehr erfreulich fein. Die Sängerin, welche nur Männerrollen 
darzuftellen pflegt, ſang die Parthieen des Arsase und des Lan- 
credi in den genannten Scenen, und überraschte ſchon den Zus 
ſchauer durch wahrhaft männliche ff unde und Action, welche 
letztere noch überdieß voll Feuer iſt, und an die dem Italiener 
ge regere Lebendigkeit auch auf der Bühne erinnert. 

uch ihr Gefang und ihr Vortrag iſt reich an den der italieni⸗ 
ſchen Schule eigenen Vorzügen. Ich rechne hieher nicht eine 
kunſtgerechte Ausbildung der Stimme, einen darauf ſich un⸗ 
mittelbar ſtützenden naturgemäßen, fließenden Vortrag, welche 


Sardinien, baer aten en 
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beide Eigenſchaften zuch Sign. Marochetti in hohem Maaße 
beſitzt, welche aber ebenſowohl als die Fundamente deutſcher 
e e angefehn werden müſſen. Ich rechne hieher b- 
ſonders jenen Glanz und jene Exactität der Ocklamatlon, jene 
Gluth und Lebendigkeit des Vortrages, jene Zierlichkeit und 


Lieblichkeit der Manieren ꝛc. — Roſſini ift in feinen Wer en 


noch immer der Geſetzgeber für Italiens Sänger, wir finden 
in Unſerm Gaſie eine wohlerfahrene Kennerin und Vollziehe⸗ 
rin ſeiner Geſetze. Anmuth und Reiz erfreuen uns, Feuer und 
Glanz riſſen uns oft mit ſich fort, — und was ihrem Geſange 
einen bedeutenden Vorrang vor der Kunſt vieler ihrer ſingen⸗ 
den Lands männinnen giebt, iſt die Seele und der tiefere Aus: 
druck, welchen ſie in denſelben zu legen weiß. Ihre Stimme 
iſt anſprechend und beſitzt in der Tiefe ein ſehr ſchönes Kon: 
tra Alt Kegifter. — In einer Scene aus Semiramide, weiche 
Hr. Dettmer mit dem Gaſte fang, war erfierer fo brav und 
exact, daß ich ihm nur wünſchen kann, Gelegenheit zu einer fo 
foliden Ausbildung, als er deren wohl fähig zu fein ſcheint, fe 
haben. Wahrſcheinlich verſuchen ſich der Reihe nach aue unſre 
erſten Opernmitglieder in der Ausführung ähnlicher Scenen, 
zumal da die geſtrige Vorſtellung, ſowohl was Sign. Marochetti 
als Hrn. Dettmer anbelangt, von Seiten des zahlreich verſam⸗ 
melten Publikum ſo beifällig aufgenommen wurde. 


Eine ausführlichere Erwähnung des Luſtſpiels „die vier 
Sterne“ von Vogel erlaſſen mir die Leſer wohl um ſo eher, 
als bereits eine vorgängige Anzeige deſſelden in dieſer Zeitung 
bei Gelegenheit des Beneſizes des Heren Paul erfolgt iſt. Es 
wird im Ganzen recht gut geſpielt und es verdient namentlich 
Hr. Nolte, cejfen Oaͤrſtelung des protiiihen Stern ebenſo 
gewandt als durch manches lebendige Spiel, und vielerlei 
feine Nüancen ausgezeichnet iſt, mit Anerkennung genannt zu 
werden. — Die Vorſtellung zu Ehren der Naturſorſcher über: 
gehe ich ſchon deshalb mit voͤlem Rechte als fie blos dadurch 
bemerkens werth war, daß ſich keine Naturforſcher dabei einge: 
funden hatten. Der Prolog von Hrn. Regierungs⸗Secre ar 
Kapf ist im Ganzen zu bunt und geziert, fo einfach und wür⸗ 
devoll auch einzelne Stellen darin hervortreten. 
Den Reiz der Neuheit übt gegenwärtig auf unſerer Bühne 
eine Zauberpoſſe von dem Schauspieler Neſtroy am Theater 
an der Wien: „Der böſe Geiſt Lumpacivagabun- 
dus“ oder: „Das liederliche Kleeblatt.“ Zwei Feen, 5 
Fortuna und Amoroſa, schen einen Weltkampf ihrer Kräfte 
ein, und wählen zu dieſen Zwecke drei liederliche Handwe 125 
geſeuen. Fortuna überrafcht fie durch Einbeſcheerung des gro⸗ 
ßen Looſes, indem fie glaubt, daß ihre Erwählten mit dem 
Glücke auch eine ordentliche vebensweiſe antreten würden. Sie 
irrt. Amoroſa, welche bereits in einem der drei Eumpaci einen 
Anhänger vorfindet, iſt glücklicher. m allein kehrt zu 
einem regelmäßigen Leren zurück, und ſo hat ſich denn die 
Macht Amoroſas k äftiger und heilſamer bewieſen als das Geld 
Fortunas. Die ganze Geiſterwelt ſpielt in dieſem Stücke eine 
erbärmlſche Rolle, und ſelbſt der böſe Geiſt Lumpacipagabun⸗ 
dus handelt nur durch die Perſon feiner drei Repräſentanten 
auf Erden. Dieſe ſind denn auch alle drei auf unſerer Bühne 
ſehr lobenswerth. Am Theater an der Wien we den fie für 
lich im öſtreichiſchen Dialekt geſpielt, bei uns wird der gut: 
müthige Tiſchler von Hra. Stotz ſchwäbiſch, der fide le 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mir einer Beilage. 
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5 Beilage zu Nr. 233 der Breslauer Zeitung. 
Freitag den 4. Oktober 1838. 


Schneider von Hrn. Wohlbrück öſtreichiſch, und der et⸗ 
was hanebüchene Schuſter von Hrn. Mejo ſächſiſch ge⸗ 
ſprochen. Ganz originell in Auffaſſung und Durchführung 
war Schuſter⸗Mejo. Derſelbe hat auch einen Schwank von 
Saphir höchſt eigenthümlich und gelungen in Muſik geſetzt, 
und in dieſer Poſſe mit dem größten Succeß (jedesmal da 
ep) efungen. — Von dem poetiſch⸗dramatiſchen Werthe 
der oe, felbft von dem Anſpruch an relativen Werth, den 
man an ein dergleichen Produkt macht, kann keine Rede ſein. 


— 

Hr. Jäger, welcher bereits feinen Gaſtrollen⸗Cyklus 
von beiläufig dreißig Rollen geſchloſſen, und ſich in der letzten 
Zeit eines noch größeren Beiſalls als in der erſten zu erfreuen 
gehabt hat, hat vor ſeinem Abſchiede noch Gelegenheit zur Aus⸗ 
führung mancher guten Opern gegeben, unter welcher die 
Darſteuung der Zauberflöte als vorzüglich gelungen genannt 
werden kann. — Ueber Dem. Fuirth, vom Hoftheater nächſt 
dem Kärnthnerthor zu Wien, die vor Kurzem als Tankred auf⸗ 
ng ift, möge ein Bericht folgen, wenn fie öfter geſun⸗ 

en har. — 


Der Klavierfpieler Hr. Wolff aus Warſchau, welcher in 
der Italieniſchen Akademie Variationen ſeiner Kompoſition 
vortrug, hat namentlich in einigen Manieren viel Fertigkeit 
bekundet. Die zwei Ouve turen von Philipp und Albrecht, 
welche wir gleichfalls in der letzten Zeit hörten, unterſcheiden 
ſich ſehr weſentlich von einander. Eigenthümlicher Geift ift 
der Kompoſition des erſteren nicht abzuſprechen, Klarheit iſt 
ihr Saua de und die oft zu ſehr aufgehäuften Maſſen 
rechtfertigt der Zweck einer Feſt⸗Ouverture. Sie kann ihrer 

Wirkung gewiß ſeyn. — Hrn. Albrechts Muſik iſt ohne 
Kenntniß der Oper, welche ſie einleitet, 
ufaſſen. Sie ift voll eigenthümlicher Ideen und kurioſer 

infälle, dennoch macht fie den vom Komponiſten beabſichtig⸗ 
ten Effekt nicht. Die Urſache davon ſcheint mir in zu Kim 


Vereinzelung des Stoffes und in zu konſequentem Beharren 
bei den loſen Spielen der Phantaſie zu liegen. Sehr erfreuen 
aber muß uns bei dieſer Arbeit die Selbſtſtändigkeit, ich möchte 
fagen, die Originalität. Es ift Löblich, wenn ein junger Kom⸗ 
poniſt etwas wagt, und nicht auf dem ausgetretenſten Wege 
feiner Zeit fortſchlendert. — 
Unter der Rubrike der Perfonal: Veränderungen bei der 
iefigen Bühne iſt das freiwillige Ausſcheiden des Hrn. 
89 9 el, welcher ſeit 25 Jahren feinen Platz als erſter Violin⸗ 
ſpieler fo würdig ausgefüllt hat, zu bemerken. An feine Stelle 
Ritt der oben genannte Hr. C. Albrecht, und an die Stelle 
des letzteren ſein jüngerer Bruder Hr. H. Albrecht. — 
Dem. Vernier folgt in dieſen Tagen einem ſehr vortheilhaften 
Engagement an das Königſtädter Theater e 


Bei Wohlbrück's Benefiz ift rühmended Trompeten 

An Breslau's Publikum zwar wahrlich nicht von Nöthen, 
Der kleine Witzbold 0 mit feinen lofen Scherzen 

Sich eingeniſtet tief in unſer Aller Herzen, 


nicht vollftändig auf: _ 


Und Jung und Alt zieht froh im Muſen⸗Tempel ein, 
Wo Laune und Humor heut werden heimiſch ſeyn. 
Beachtenswerth jedoch erſcheint was er uns beut 

In unfrer tragiſchen und luſtſpielarmen Zeit. 
„Nur keine Kinder“ iſt eis Luſtſpiel comme il faut, 
Obgleich der titulus faſt klingt ein wenig roh. 
Dachdecker zeigten ſich bis jetzt nie auf der Bühne, 
Und grüßen heute uns mit heitrer, froher Miene, N 
Die wir auf's Freundlichſte denn auch erwiedern wollen, 
Indem den Gaukelnden wir reichen Beifall zollen. 

Das letzte Benefiz, das Wohlbrück hier erblüht, 

Eh ſchweren Herzens er zur weiten Ferne zieht, 
Erheitre nicht nur uns, nein auch den Kom kus, 

Und ſey ſo ihm als uns ein freudiger en = 


Am 2ten d. M., Vormittags 11 Uhr, endete plötzlich ein 
Schlagſluß das Leben des Königl. Ober: Negierungs:Ra: 
thes, Ritters ꝛc., Herrn von Struenſee, im 59ſten Jahre 
ſeines Alters. Sein Hinſcheiden mitten in ſeinem Berufe 
hat den Dienſteiſer in redlicher Pflichterfüllung bewährt, 
rc Pain ein ſtetes Andenken im Kreiſe der Unterzeichne⸗ 
en ſichert. 0 

Breslau, den 3. Oktober 1833. 5 . 
Das König iche Präſidium und die Mitglieder der 
Königl. Regierung. 


k Theater ⸗ Nachricht. 

Freitag den Aten. Zum Benefiz für Herrn und Mad, Woh'⸗ 
brück, zum erſtenmale: Nur keine Kinder, oder: 
Vater, Schwiegervater und Großvater wider Willen. 
Poſſe in 1 Akt. Hierauf zum erſtenmale: Der Dach⸗ 
8 7 Komiſches Gemälde in 5 Rahmen von Louis 

ae 8 
Be 8 zu Sperrſitzen, einzelnen Rang, Parterre⸗ 
und Gallerie⸗Logen⸗Billetten werden im Theater⸗Bureau 

(Königsecke), zu geſchloſſenen Logen im Theatergebäude beim 

Caſtellan Wißmann angenommen. A 

BEINE RA, 


Verbindungs⸗ Anzeige 
Hochgeſchätzten Verwandten und 8 beehren wir 
uns, mit der Bitte um ferneres gütiges Wohlmeinen, iin: 
ſere gefern vollzogene ne gan ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Breslau, den 4. October 1 f Re 
Henriette, bisher verwittwete Prediger 
Ka er gude Borßeche 3 
udo ofrath, und Vorſteher 5 
1 ala Burcu. 4 
Entbindungs⸗Anzeige. a 
Geſtern, am Micpaeliöfeite, früh um 10 Uhr, wurde 
mein geliebtes Weib, Bertha geb. Zirtzow, von einem 
efunden Knaben entbunden. Solches zeigt allen lieben 
—.— und Verwandten hierdurch ganz ergebenſt an: 
Volkersdorf, den 30 September 1833. 
der Paſtor Reinſch. 


Entbindung » Ameise ! 
Die am 1. Oktober o. en lückliche Entbindung meiner 
Frau von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt bekannt 


zu machen: 
Goſſendorf, den 2. Oktober 1888. 
der Juſtizrath Schaubert. 


Todes ⸗ ung Nach 

Mein dritter Sohn, der Königl. Rechnungsrath an der 
Ober⸗Rechnungs⸗Kammer zu Potsdam, Ernft Franke, 
endete ſein thätiges, berufstreues Leben, in einem Alter von 
50 Jahren und 8 Monaten, in der Nacht vom 24ften zum 
25ften v. Mts., nach mehrjährigen körperlichen Leiden. Sei⸗ 
nen Tod beweinen mit mir und feinen Geſchwiſtern eine 

Wittwe und eine Tochter. 5 
Den vielen Freunden und Bekannten des Verſtorbenen in 
Schleſien zeige ich dieſen, ſeiner menge ſchmerzhaften Todes⸗ 

fall, mit der Bitte um ftille Theilnahme, ganz ergebenſt an. 

Bunzlau, den 1. Oktober 1833. gen 
Der Königl. Superintendent m 2 primarius 

ane 


A e ene e 

Am 2. Oktober, Nachmittags 4% Uhr, entſchlief fanft 
zu einem beſſeren Leben, nach halbjährigen Leiden, an einer 
Unterleibs⸗Krankheit, unſere theure unvergeßliche Mutter und 
Schweſter, die verwitwete Juſtiz Räthin Pohl, geborene 
Schwindt, im noch nicht vollendeten 53ſten Lebensjahre. 
Dieſe Anzeige widmen, um ſtille Theilnahme bittend, allen 
entfernten Verwandten und Freunden: c 

Breslau, den 3. Oktober 1833. 
N die hinterlaſſene Tochter und die beiden 
a Geſchwiſter der Verewigten. 


Nr. 11 Reuſche⸗ Straße . 


Simmel. 


Vom 1. October an wohne ich Urſuliner⸗Straße Nr. 23. 
C. Mächtig, Bildhauer. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt in dem Aue der verwittw. 
Frau Kaufmann Schreiber, Albrechts⸗Straße Nr. 15. 


ei mann 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗JuſtizCommiſſarius 
beim Ober⸗Landes⸗Gericht u. Notarius publicus. 
Bei F. Fleiſcher in Leipzig iſt ſo eben erſchiene 
und in 5 Hachlandln er 1 ſchienen, 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
ang kommen: ö 
Scheibel, Dr. J. G., Altenmäßige Ge⸗ 


ſchichte der neueſten Unternehmung 


einer Union zwiſchen der reformirten und lu⸗ 
theriſchen Kirche vorzuͤglich durch gemeinſchaft⸗ 
liche Agende in Dentſchland und beſonders in dem 
preußifhen Staate. 2 Theile. gr. 8. Preis 

N 2 Rilr. 15 Sgr. 
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Eben iſt bei Eduard Pelz in Breslau erſchienen: 
eee Aufgaben 
> rs 


Tafelrechnen, 
vom Addiren ungleichbenannter Zahlen an, bis Ende 
Regula de Tri in gebrochenen Zahlen. 
Zum Druck befördert von 


5 Fr. Hr. Fl. Guhr. 

reis ftet 7 / Silbergroſchen. 

Das erſte Het beer Aufgaben ko =; 2, Sgr. Bei 
Abnahme einer Partie Exemplare von beiden Heften findet 


ein jr ermäßigter Preis ſtatt. 

ie Schriften des Herrn Verfaſſers ſind vor Kurzem 
von Einem Hohen Königl. Miniſterium den Schulen zur 
Anſchaffung empfohlen worden — genug um — — 
überall Eingang zu verſchaffen. 


Bei Eduard Pelz, Schmiedebrücke Nr. 1, iſt eben er⸗ 


ſchienen: | 
Zur Geneſung. 
Ein Fresko⸗ Schwank 
von Saphir. 

Als Einlage in die große Zauberpoſſe: „der böſe Geiſt um⸗ 
pacivagabundus“, componirt und mit Begleitung des 
Pianoforte oder der Guitarre verſehen 

von a 


Franz Mejo. 
Geſungen von dem Komponiſten in der Rolle des „Schuſter 
Knieriems.“ 3 
Mit kolorirter Titel⸗Vignette, 1 Mejo in genannter 
| ö Rolle darſtellend. 
i Preis 7%, . 

Die höchſt originelle Dichtung iſt von Herrn Regiſſeur 
Mejo eben fo originell in der Kompofition aufgefaßt wor⸗ 
den, und der ſtürmiſche Applaus, welcher dieſer Einlage 
beim Vortrage zu Theil wurde, ſo wie das vielſeitige Ver⸗ 
langen, dieſelbe dem Drucke zu überg ben, fichern dem Led: 
chen eine aünftige Aufnahme im Publikum, zumal die ele⸗ 
gante Ausjtattung des Druckes noch ſehr einpfehlend iſt. 


Neue Musikalien 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau. 
(am Ringe Nr. 52): 
Herold, F., Zampa, oder die Marmorbraut, roman- 
tische Oper in Violin-Quartett. 4 Rtlr, 15 Sgr. 
— die Ouverture einzeln, für 2 Violinen, Viola 
und Violoncelle eingerichtet von Jos, von Blumen- 
thal. 20 Sgr. 


Hummel’ Studien 


für das Pianoforte allein, 
3 Rthlr. 
erscheinen Ende dieses Monats, und wird bei 
uns ein ausführlicher Prospect nebst Verzeichnissen 
der neuesten Musikalien an Musikfreunde unentgeld- 
lich verabreicht. 


— 


Termin⸗Kalender für 1834, 
im gepreßtem Leder mit Papier durchſchoſſen und 8 


tt } 5 gr. 
dito ke, in 75 Goldſchnitt 20 Sgr. 
f dito nicht durchſchoſſen 16 Sgr. 

empfiehlt ergebenſt: 


Julius Wolfram, Buchdinder, 
in der Baude zum goldnen Greif, neben der 
grünen Röhre. 


Der Breslauer Bote 
ift bis zum 19ten Hefte erſchienen. Der Preis des Heftes von 
1½ Bogen, jedesmal mit einer, bisweilen au zwei Abbildun⸗ 
gen, abwechſelnd 9 ee ichten, iſt 
2 Silbergro ‚ 
welcher Preis nur durch den (ehe bedeutenden Abſatz des Volks⸗ 
blattes ſo außerordentlich gering geſtellt werden konnte. Vor⸗ 
ausbezahlung iſt nicht nothwendig; auch iſt man nicht ver⸗ 
pflichtet, die früheren Hefte nachzunehmen. Die Hefte des 
erſten Vierteljahres ſind jetzt in der zweiten Auflage erſchie⸗ 
nen. Sämmtliche Hefte liegen immer zur gefälligen Anſicht 
in der Expedition des Breslauer Boten, 
am Neumarkt, Katharinenſtraße Nr. 19 (erfte Etage). 
elärung über Erklärung. 

Es hat 5 von mir Bere und um die ladende Menſch⸗ 
beit hochverdienter Mann, Herr Vincenz Prießnig in Gräfen- 
berg, ſich genöthigt geſehn in Nr. 229 dieſer Zeitung gegen 
den kleilweiſen Inhalt meiner über feine Waſſerkuren heraus: 

egebenen Schrift ſich zu verwahren, und fein Wiſſen darüber, 

aß ich einige Atteſte über geheilte Krankheiten öffentlich mit⸗ 
theilen würde, in Abrede zu ſtellen. Was den Inhalt der 
Schrift anlangt, fo follen ſich beſonders darin Perfönlichkeiten 
finden, die, wie es ſcheint, die Erklärung herbeigeführt. 

An dem Inhalt meiner Schrift hat Herr Prießnitz nicht 
den mindeſten Antheil, daß ich aber eine Schrift verfaſſen und 
darin die Atteſte benutzen wollte, daraus machte ich, wie die 
damaligen Babegäfte wiſſen, kein Geheimniß, und daß Herr 
Prießnitz dies nicht erfahren, kommt mir zwar unerwartet, 


aber es iſt ihm dies immer zu glauben. Diejenigen, welche 


durch mich verletzt ſein wollen, lad ich hiermit ein, ſich an 
Illi n, und damit Gott befohlen. 
mich gefäligft zu halten, Theodor Brand. 


Verpachtung 
der 


ner Brau⸗ und Brandweinbrennerei. 
Wai ren Verpachtung der Dominial⸗Brau⸗ und 
Brandweinbrennekei zu Warmbrunn auf drei oder 6 hinter eins 
ander folgende Jahre, vom 1. Januar k. J. an, wird den 25. 
Oktober c., Vormittags 9 Uhr, imGGeſchäfts⸗Lokal des unter⸗ 
zeichneten Amtes, woͤſelbſt auch von heut an die Pachtbedin⸗ 
gungen einzufehen find, ein Licitations⸗Termin abgehaten 


werden. * 
jonsfähige, der Fabrikation guter Getränke kundige 
aer de 15 dem Bemerken hierzu eingeladen: 
daß dieſe, in dem beſuchteſten Badeorte Schleſiens, dicht an 
der, zu jeder Zeit ſehr belebten Haupt⸗Commerclal⸗Straße von 
Hiefehberg nach Böhmen gelegenen Beh, bei geſchicktem 
und thätigem Betriebe gewiß jedem Pächter einen ſichern und 
deutenden Erwerb gewähren wird. Brau⸗ und Brandwein⸗ 
Urbar iſt gut eingerichtet und mit dem erforderlichen Gelaß, 
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beſtens. 


beſonders zum Ausſchank und der Aufnahme von Gäſten, in 
jeder Hinſicht verſehen, ſo wie auch jede etwa noch anzubrin⸗ 
gende, einen thätigen Betrieb fördernde Vervollkommnung 
ze ern einem geſchickten Brauer hiermit zugeſichert wer⸗ 
n kann. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 25. September 1833. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei⸗Standesherrliches 
y meral= Amt. ö 
Verpachtung der Gallerie zu Warmbrunn. 
Zur anderweitigen Verpachtung des Geſellſchaftshauſes zu 
Warmbrunn die Gallerie genannt, auf 3 oder 6 hinter einan⸗ 
derfolgende Jahre vom 1. Januar 1834 ab, wird den 28ſten 
Oktober c., Vormittags 9 Uhr, ein Licitations⸗Termin im 
Geſchäfts⸗Lokal des unkerzeichneten Amtes, woſelbſt auch von 
heut an die Verpachtungs⸗Bedingungen während den gewöhn⸗ 
lichen Amtsſtunden eingeſehen werden können, abgehalten, 
wozu qualifizirte Pachtluftige hiermit eingeladen werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 25. September 1833. 
Reichsgräflich Shafgottäfhe Frei⸗Standesherrliches 
ameral⸗Amt. 
Bekanntmchun g. i 
Einem verehrlichen Publikum empfehle ich mich bei Er⸗ 
öffnung meiner Schank⸗Gelegenheit, als Sonntag den 6ten 
October, Ohlauer⸗Straße im ſchwar zen Adler, mit 
Doppelbier auf Flaſchen als aus dem Faſſe, ſo wie mit ge⸗ 
wöhnlichem Faßbier von vorzüglicher Güte und Geſchmack, 
und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 
Breslau, im Oktober 1833. 
+ G. Neumann, Kretſchmer. 
Daß ich von jetzt an in der Stockgaſſe im Haufe des Gräup 
ner Herrn Karnaſch wohne, acige hiermit ergebenſt an, und 
empfehle mich neuerdings mit Waſchen von feinen Putzſachen, 
Blonden und Aufſtecken, ſo wie auch im Brennen aller Art 
Breslau, den 1. Oktober 1833. 
verwittwete Grundmann. 


Dr Freitag den 4. Oktober, gebe ich das zufolge der 
Nachfrage ſo ſehr beliebte a 
Große u 
von dem Corps des 1ften hochlöblichen Kürafjier- Regiments, 
wozu ich ein hochgeehrtes Publikum ganz, ergcbenſt einlabe, 
„Auch bemerke ich, daß der Fußweg durch die Langegaſſe 
über die Viehweide ganz gangbar iſt. 
Galler, Coffetier zu Pöpelwitz. 
Handlungs⸗Lehrlingsſtelle⸗Geſuch. 
Ein junger Menſch ſucht in 1 Specerei⸗ Handlung 
hieſelbſt ein möglichſt baldiges Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
kunſt ertheilt: C. Hilſcher, 
Riemerzeile Nr. 22. 


Das Kaffeeſchank⸗Lokal 
in dem Haufe Neu Frankfurt an der Oder (Lange⸗Gaſſe 
Nr. 26) ift zu vermiethen, und Term. Weihnachten zu be 
ziehen. Näheres zu erfahren bei dem Eigenthümer, äcker⸗ 
meiſter Ludewig in der Kloſterſtraße Nr. 4. 


222 e TR Tree 

in Kandidat, welcher der franzöſiſchen, englifchen und 
itattanifen Sprache leich mächtig iſt, wünſcht eine Stelle 
als Erzieher. Das Nähere bei Herrn P. Caroſſi, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 11. 


Ki 11 Ein wissenschaftlich und musikalisch gebildeter 
junger Mann wird als gründlicher Klavier- und Gesang- 
Lehrer bestens empfohlen durch 


F. E. C. Leuckart, 
1 Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
Das Dominfum Baumgarten bei Pitſchen, Kreuſburg⸗ 
ſchen Kreiſes, bietet 2000 Schck. Birkenpflanzen und 12 Scher: 
fel ſchönen Karpfenſtrich zum Verkauf an, und haben ſich Kauf⸗ 
luſtige gefälligſt beim Wirthſchafts⸗-Amte zu Baumgarten zu 
melden. Baumgarten, den 2. Oktober 1833. 
Das Heinxich Graf v Strachwitzſche Wirthſchafts⸗Amt 
der Herrſchaft a und Proſchlitz. 
aſchler, Ober-Amtmann. 
8 beehrk mich heermit Cache dean 0 
Ich beehre mich hiermit ergebenſt bekannt zu machen, 
daß ich ein Commiſſions⸗Lager Kon : 
a Rauch- und Schnupftabaken ö 
in ſchon bekannten und beliebten Berliner Fabrikaten, und von 
ihren 
übernommen, und bereits die erſten Sendungen, denen bald 
größere Parthieen nachfolgen werden, empfangen habe. 
Eine reiche und ſorgfältige Auswahl der berſchiedenſten 
Sorten, fo wie auch ven Zeitverhältniſſen e bil: 
lige Preiſe, ſetzen mich in den Stand, jedem Geſchmack zur 
beſten Zufriedenheit genügen zu können. 
Breslau, den 30. Sepkember 1833. 
itz Geiſer, 


„Moritz 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5 im goldnen 
Löwen. f 
Neue Elbinger Bricken, 
mar. Aal, Brab. Sardellen, neue Holl. Heeringe, Kräuter⸗ 
Anchoois, Pfeffergurken und Braunſchweiger Wurſt, erhielt 


und offerirt: . . 
Carl Fr. Praͤterius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusfchen Haufe, 


f Auktion. 
Dien Sten d. M, Vormitt. von 9 und Nachmitt. 
von 2 Uhr an, werde ich, Herrenſtcaße Nr. 24 drei 
Stiegen hoch, einen Nachlaß, beſtehend in Porzellan, 
Glaͤſern, Meſſing, Kupfer, Zinn, Blech und Eiſen, 
Meubeln, mancherlei andern Sachen zum Gebrauch 
und Büchern, gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Der ae Gigenthümer einer gefundenen kleinen 


Kifte, Sig.: osel, kann ſolche gegen Erſtattung 
der Inſerkions⸗Gebühren, bei re in Empfang 


nehmen. 
Rothkretſcham, den 3. Oktober Fi 5 
e 1, 
Chauſſee⸗ Zoll- Einnehmer. 
Friſches Rothwild iſt angekommen und wird pfundweis 


billig verkauft, auf dem Kränzelmarkt beim Wildprethändler 
Müller. 
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welches ſichf 


wobei auch die warme Stu 


— 8 1 


Aus freier Hand zu verkaufen 
iſt vor dem Oder⸗Thore ein maſſives, nahe an der Oder gele⸗ 
genes Haus mit S A und Garten, nebſt Ge⸗ 
ir einen Kaufmann oder Holzhänd⸗ 
ler als Ae N eignen würde, indem der Waſſerſtand 
ſtets günſtig iſt. Das Naͤhere bei F. Ferl, Ketzerberg Nr. 14 
oder Nicolai-Thor Kiſchergaſſe Nr. 11. 


Neuen hollandiſchen Suß⸗Mulch⸗Kaͤſe, 
fetten Schweize⸗Käſe und Limburger Käſe, erhielt u. offerirt: 
a 3 Carl Fr. Prätorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 30, im Schlutiusſchen Hauſe 
Ein Barbierlehrling wird baldigſt geſucht. Näheres 
Hummerei Nr. 30 im Gewölbe. 
Neuſtadt, Breſte⸗Straße Nr. 38, find in dem Bäcerhaufe 
freundliche große we nebſt Beigelaß zu vermiethen, 
iſt. Auch können ſie fü Herren 
ausmeublitt werden. Das Nähere Schmiedebrücke Nr.! drei 
Stiegen hoch. N 5 
In Nr. 21 auf der Junkernſtraße ſind zu vermiethen: 
2 gute Getreideböden, auch zum Aufbewahren des Tabaks, 
und 2 Remiſen, und bald zu beziehen. 
3u ver miethen 3 
iſt ein ſehr gut meublirtes freundliches Zimmer nahe am 
Ringe, welches gleich bezogen werden kann. Das Nähere 
erthelt die Mode-MWaarenz Handlung des 
L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 
Drei gut meudlirte Zimmer ſind zuſammen oder einzeln 


übern Wollmarkt oder auf längere Zeit zu vermiethen und bald 


zu beziehen: Ring Nr. 11, eine Stiege, vorn herauk. Das 
Nähere 3 Stiegen in demſelben Hauſe. 
Angekommene Fremde. 


Den Sten Okt. In der goldnen Gans. Hr. Major ven 
Bock a. Berlin v. Katiſer Franz Grenad. Reg. — Hr. Kaufmann 


Schwarz a. Riga. — Die GE. töbefiger : Hr. v. Krzywoszewski u. 


Hr. v. Morzycki a. Polen. — Goldne Krone. Hr. P 


aſter 
Dokt. Hennicke a. Rogau. — Die Kaufleute: Hr. Bartſch 


a. Ner 


chenbach. Hr. Böhm a. Bolkenhain. — Hr. Oekonomie⸗Inſpektor 


Schmidt a. Strehten. — Gold n. Baum Pr. Fabrikant May a. 
Kaliſch. — Hr. Gutsbeſ. v. Blacha a. Thule. In 2 gold. 
Löwen. Hr. Kaufm. Pniover a. Krappitz. — Hr. Prof. Matthi⸗ 
fon a. Brieg. — Deut ſche Haus. Hr. Gutsbeſ. Schwarzer a. 
Dobergaſt. — Im blauen Hirſch. Hr. Gutsbeſiger v. Paczen⸗ 
ski a. Boroſchau. — Hr. Forſtmeiſter v. Bockelberg a. Karlsruh. 
Hr. Rittm. v. Raczek a. Neuftadt. — Rautenkranz. Hr. Ma⸗ 
jor d. Packiſch a. Oberau. — Hr. Inſpekt. Hellmann a. Kalten⸗ 
brunn. — Im wei ßen Adler. Hr. Gutsbeſ. v. Schweinitz aus 
Alt⸗Raudten. — Hr. Kaufm. Steffens o. Magdeburg. — Neiffer 
Herberge. br. Kreis⸗Sekret. Moſt a. Falkenberg. — Drei 


Berge. Hr Kaufm. Wedel a. Frankf. a/ O. — Gold. Schwert. 
Hr. Kaufm. Grah a. Solingen. — r. Gutsbeſ. Sander a. Danch⸗ 


witz. — Hr. Oberamtm. Sander a Herrnſtadt. — Weiſſe Roß. 


Die Kaufleute: Hr. Zincke aus Lütten. — pr. Steffen u. Here 


Mattheſius a. Kottbus. — Gold ne Hirſchel. Die Kaufleute: 
Hr. Schape u. Hr. Lewy a. Bojanowo. Hr. Laband, Hr. Wiener, 
u. Hr. Pick a. Sohrau. Hr. Wodislam, Hr. Pleßner und Herr 
a a, Peiskretſcham. Hr. Joſephſon a Liſſa. — Goldnen 
Zepter. Hr. Gutspächter Meyer a. Schmalzdorf — Große 
Stube. Hr. Kaufm. Ollendorff a. Warſchau. — Hr. Oberamtm. 
Richter a. Podzamie. 

Privat⸗Logis. Fr. Wilh. Straße 69. Hr. Regierungsrath 


Engelmann a. Berlin. 


